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JOHANN 

Tri ko tagen MÜNCHEN 
in altbewäh rten Qualitäten Weinstraße 14 I 

Das QyaDiaispiono! 
Günstige Preise und Bedingungen. 

J. C. Neupert 
Bamberg / Nürnberg 

München C, Briennerstr. 54/0 
gegenüber Cafe Luitpold 

jCe/sö & f/fetierle 

Vornehme Herrenschneiderei 

^München, SResidenzstraße 2U\^ • Cfjel 278 UO 

Spezial-Fußpflege 

Adlefs 
Neuwascherel 

für 

Krauen, Manschetten, 
Vor- und onerbemden 
Baaderstr. 4 
nächst dem Isartorplatz 

Telephon 27921 

$ 
Büromöbelfabrih 

^inhenjellei’ 
ßürobedarfshaus 

Einlagen / Gummistrümpfe / fesselhalter 
Massage-Leibgürtel / Peaicure 

Langjähriger Fußspezialist 

ADALBERT KIRNER 
München, Marienplatz 11, 3 (Eing. Dienerstr.) 
Tel. 297288. Sprechzeit: 9—12V2, 2V2-61/, Uhr 

Löroengrubßl7 

F. Widmann & Sohn 
Manchen / stahlwaren / Am Karlstor 

Werkstätte für Reparatur und Neuanfertigung 

KREBS 
©pegialgefcbäft für 

SßubU&opf 

KARLSPLATZ 11 / ROTER HAHN 

Kaufingerstr.9 PASSAGE SCHÜSSEL MÜNCHEN 

Lederwaren, Kunstgewerbe, Kristall- und Wirtschaftsglas, Hotelgeschirre, Luxus- und Gebrauchsporzellan 

Das „Jüd. Echo“ ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber 

Zentral-Zeitungsvertr., München, Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 
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Juli Tammus Bemerkungen 

Sonntag 24 24 

Montag 25 25 

Dienstag 26 26 

Mittwoch 27 27 

Donnerstag 28 28 

Freitag 29 29 

Samstag 30 1 □nm 
fnn r\2& 

EIN PRÄCHTIGES GESCHENKWERK 

PALÄSTINA 
mit 300 Bildern / gebunden Mark 20.— 

Zu beziehen durch die 

,EWER‘- BUCH HANDLUNG, Ottostr. 2 

oder durch die Expedition des Blattes 

VERLAG B. HELLER, Herzog-Max-Str. 4 

Das Werk kann auch gegen bequeme 

RATENZAHLUNG 
bezogen werden 

Flügel und Pianos 
Meisterwerke in Ton u. Qualität 

o in allen Preislagen 
g zud. günstigsten Bedingungen. 

I Steingraeber & Söhne 
Hoflieferant 

München, Theatinerstraße 35/I 

I LESEZIRKEL 
Schwanthalerstraße 16/0 / Tel. 596052 

liefert 10 Zeitschriften frei ins Haus 

LUDWIG BECKER 
München / Schillerst!». 13 / Telephon 58 0 61 

Feine Wurstwaren und Delikatessen 
Die bekannten Zimmermann-Spezlalitfiten 

Weine, Spirituosen, Kolonialwaren. Zustellung frei Haus 

o berpollinger 
DaS G.m.b.H. 

Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung / Mode / Sport 
Wohnungsausstattung 

ALB. DIEDERICH 
München »TürkenstrasseeO-Telefon 22261 

Werkstätte 
für Polster-Möbel 

Tapeziererund Dekorateur 

Cafe Teiclileiii 
Ludwigstraße 4 / Telephon 24651 

Vornehmstes Tages-Cafe ohne Konzert 

Erstklassige Getränke, Gebäck aus eigener Konditorei 

Gemtiiliche Abende 
im Mädchenklub, Äntonienstraße 7 

Montag: Geselliger Abend / Mittwoch Nähabend 
Donnerstag: Turnabend / Es ist Gelegenheit geboten, 
Englisch zu lernen. 

Scbweslernbund d. MflDcben-Loge / Ver.lsrjugendbille e.V. 
Anmeldungen erbeten an Frau Studienrat Schaalmann, Tengstr. 37 

Möbel- o. Raumkunst Rosipalhaus 
MBnchnerAu88tattunfl8hau8fürWohnbedarfRo8en8tr.3 
^>el tugängllche Ausstellung ..Das behagliche Helm4' 

Julius Patloka Damen-Moden 
Nachfolger A. & M. Sutty SPEZIALITÄT: 
München / Fürstenstr. 6 Eleg. Kostüme, Mäntel 

Telephon Nummer 267 78 Kleider usw. 

I 
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Eine zweite Gruppe von Sachverständigen auf der 
Reise nach Palästina 

Neuyork, 21. Juli. (JTA.) Drei weitere Mit¬ 
glieder der auf Grund des Jewish Agency-Abkom- 
mens zwischen Weizmann und Marshall ernannten 
Sachverständigenkommission haben die Reise nach 
Palästina angetreten. Es sind dies der Chef des 
Departements für Urbarmachung von Boden bei 
der Regierung der Vereinigten Staaten Prof. El- 
wood Me ad, der Dekan des Landwirtschafts¬ 
departements beim Rutgers College und Direktor 
der Landwirtschaftlichen Versuchsstation von 
New-Jersey Prof. Jakob G. Lipman und der Stati¬ 
stiker und Wirtschaftler Prof. Leo Wolman, eine 
Autorität auf dem Gebiete der Behebung der Ar¬ 
beitslosigkeit und der Arbeiterversicherung. 

Auch Hermann Bernstein zieht seine Klage gegen 
Ford zurück 

Neuyork, 25. Juli. (JTA.) In dem Prozeß, den 
Hermann Bernstein gegen Henry Ford angestrengt 
hatte, erklärte der Neuyorker Rechtsanwalt Sa¬ 
muel Untermeyer, daß Bernstein nunmehr seine 
Schadenersatzforderung zurückgezogen habe, und 
daß eine gütliche Beilegung nahe bevorstehe, nach¬ 
dem Ford die in seiner Zeitung „Dearborn Inde¬ 
pendent“ veröffentlichten antisemitischen Anschul¬ 
digungen zurückgezogen und als gegenstandslos 
erklärt habe. 

Der Einfluß von Edsel Ford auf die Umkehr 
seines Vaters 

Detroit, 22. Juli. (JTA.) Aus der Umgebung 
Fords wird mitgeteilt, daß der Sohn Henry Fords, 
Edsel Ford, es gewesen sei, der die Abkehr des 
Auto-Königs vom Antisemitismus durchgesetzt hat. 
In diesem Zusammenhänge wird weiter erzählt, 
Herr Edsel Ford habe vor etwa einem Jahre Ver¬ 
handlungen mit Vertretern der Zionistischen In¬ 
vestment Corporation wegen Investierung von 
einer Million Dollar in Hypotheken in Palästina 
angeknüpft, wobei der bekannte Zionist Morris 
Friedberg aus Detroit der Vermittler gewesen war. 
In zionistischen Kreisen wehrte man sich jedoch 
dagegen, daß Kapital aus dem Hause Ford beim 
jüdischen Aufbauwerk eine Rolle spielen soll; man 
lehnte das Angebot ab. 

Die Leitung des Suez-Kanals soll von Ägypten 
nach Palästina verlegt werden 

Wie der Palästina-Korrespondent des „Hajnt“, 
Pietruschka, berichtet, soll es bereits sicher sein, 
daß im nächsten Jahre die Verwaltung der Suez- 

Kanal-Angelegenheiten, die bisher in der Hand des 
englischen High Commissioner von Ägypten lag, 
der Palästinaregierung übertragen werden soll. 
Zum offiziellen Leiter des Suezkanals wird der 
Leiter des Departements der Palästinaregierung 
für Eisenbahnwesen, Col. Holms, ernannt werden. 
Dieser Verlegung komme große politische Bedeu¬ 
tung bei. England soll endgültig darauf verzichtet 
haben, seine Interessen am Suezkanal von der 
ägyptischen Seite aus schützen zu wollen. Es liege 
also immer mehr im Interesse Englands, in Palä¬ 
stina, von wo aus jetzt all diese Angelegenheiten 
verwaltet werden sollen, eine zuverlässige und 
treue Bevölkerung zu haben, auf die es sich stüt¬ 
zen könne. 

Eine Erklärung des Ministers Amery 

London,24. Juni. Auf eine Anfrage Col. Wedg¬ 
woods erklärte Kolonialminister Amery, daß es 
noch verfrüht sei, über,die Übertragung der Auf¬ 
sicht des Suezkanals an den Leiter des Eisenbahn* 
wesens in Palästina zu reden, da die diesbezüg¬ 
lichen Verhandlungen erst jetzt begonnen hätten. 

Die Erklärung des Kolonialministers bestätigt die 
Warschauer Meldung in ihrem wichtigsten Teil. 
Die Bedeutung dieser Nachricht liegt vor allem 
darin, daß sie zugleich alle Gerüchte von einer 
Übertragung des Palästina-Mandats an Italien zer¬ 
streut. 

Schluß der Histadruth-Konferenz 
Die Forderungen an die Regierung. — Der neue 

Aktionsrat 

Jerusalem, 24. Juli. (JTA.) Die Konferenz 
der Föderation palästinischer Arbeiter (Histadruth 
Klalith) ist nach 14tägiger Dauer am Freitag, den 
22. Juli, zu Ende gegangen. 

Es wurden mehrere Entschlüsse gefaßt, die u. a. 
auch Forderungen an die palästinische Regierung 
enthalten. Diese Forderungen betreffen insbeson¬ 
dere die Beistellung von Staatsländereien für jüdi¬ 
sche Kolonisation, die Erleichterung für Naturali¬ 
sation für Einwanderer, freie Einwanderung, Ein¬ 
führung einer modernen Arbeitsgesetzgebung, Ein¬ 
stellung von Juden in das Grenzschutzkorps u. a. m. 
Ih einer separaten Resolution wird die Erweiterung- 
der jüdischen Kolonisation auf dem Lande gefor¬ 
dert. 

Es wurde ein neuer Aktionsrat (Waad Hapoel) 
gewählt, der sich aus 18 Vertretern der Achdufh 
Haawodah (palästinische Poale Zion), 9 Vertretern 
des Hapoel Hazair und 6 Vertretern kleinerer Grup¬ 
pen zusammensetzt. 

Bayerische 
G e g r ü n d e t 

Vereinsbank 
1869 

Niederlassungen an allen größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern 

Ausgabe von 6 u.7°/o mündelsicheren Goldpfandbriefen 

Verzinsung von Bareinlagen zu günstigen Sätzen 
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Palästinisch-arabische Konferenz im August 
Jerusalem, 20. Juli. (JTA.) Im Verlauf des 

Monats August wird hier der Palästinisch-Arabi¬ 
sche Kongreß seine 7. Tagung abhalten. Es werden 
an ihm Vertreter der bisher verfeindet gewesenen, 
fetzt aber einander näher getretenen Familien 
Husseini und Nashashibi teilnehmen. Die neue Exe¬ 
kutive wird sich paritätisch aus Anhängern der 
beiden Familien zusammensetzen. 

Beschlossen wurde ein gemeinschaftliches Vor¬ 
gehen in der Politik gegenüber der Regierung, die 
Anerkennung des britischen Mandats, aber Fest¬ 
halten an der Opposition gegen eine große jüdische 
Einwanderung. Auch soll darauf hingearbeitet wer¬ 
den, daß Arabisch als die einzige offizielle Sprache 
des Landes erklärt werde. 

Die Palästina-Regierung steuert £E. 20 000 zum 
diesjährigen hebräischen Schulbudget bei 

Jerusalem, 21. Juli. (JTA.) Die Palästina- 
Regierung hat beschlosesn, zum diesjährigen Bud¬ 
get der unter der Kontrolle der Zionistischen Exe¬ 
kutive stehenden hebräischen Schulen eine Summe 
von 20 000 ägyptischen Pfund beizusteuern. 

Im Schuljahr 1922/23 betrug das hebräische 
Schulbudget £E. 87 474, wozu die Regierung 
£E. 2995 beisteuerte. 1925/26 wurden für das he¬ 
bräische Schulwesen £E. 136 976 ausgegeben; hier¬ 
von entfielen auf den Beitrag der Zionistischen 
Organisation £E. 70 000, der Rest wurde aus Bei¬ 
trägen der jüdischen Gemeinden und Organisatio¬ 
nen, sowie aus der Regierungsbeihilfe gedeckt. Für 
1925 betrug der Regierungszuschuß £E. 2664, un¬ 
gefähr 2% Prozent der Gesamtausgaben. 1926 
wurde der Regierungszuschuß auf £E. 10 664 (für 
das Schuljahr 1926/27) erhöht, von welcher Summe 
£E. 9740 auf die Schulen der Zionistischen Exeku¬ 
tive entfielen. 

Rückgang der Einnahmen des Kerfen Hajessod und 
des Keren Kajemeth 

Jerusalem, 22. Juli. (JTA.) Die Gesamtein¬ 
gänge des Hauptbüros des Keren Hajessod bis 
30. Juni 1927 belaufen sich auf £ 303.040.049.6.3. 
Die Eingänge im Monat Juni betragen £ 32.697.1.5. 
Länder, die zu den Juni-Eingängen von 1000 Pfund 
aufwärts beigesteuert haben, sind: Vereinigte Staa¬ 
ten £ 11 743, Südafrika £ 5000, Rumänien £ 3094, 
Deutschland £ 1486, Algerien £ 1440, Österreich 
£ 1413, Portugal £ 1050, Polen £ 1000. 

Kleine Nachrichten 

Die Kommission des Völkerbundes für geistige 
Zusammenarbeit trat am 20. Juli unter dem Vorsitz 
des holländischen Professors Lorentz in Genf zu 
ihrer diesjährigen Tagung zusammen. Deutscher 
Vertreter in der vierzehngliedrigen Kommission ist 
Prof. Albert Einstein. 

Die in London regelmäßig zum Gedächtnis von 
F a r a d a y stattfindende Fest-Vorlesung hielt, 
wie von dort gemeldet wird, in diesem Jahre 
Professor Richard Willstätter. Zu 
seinen deutschen Vorgängern bei dieser Gedächt¬ 
nisvorlesung gehören u. a. Helmholtz und Emil 
Fischer. 

Das „Kölner jüdische Wochenblatt“ teilt mit; 
Am Tage der Repräsentantenwahl zur jüdischen 
Gemeinde wurden1 Wähler von Hitler-Ban¬ 
diten überfallen. Dabei wurde das Mitglied der 
jüdischen Gemeinde Herr Domb schwer verletzt 
und mußte sich in Krankenhausbehandlung bege¬ 
ben. Bei der jetzt stattgefundenen Gerichtsver¬ 

handlung ist der Hauptangeklagte frei¬ 
gesprochen worden. 

Der 72jährige Wiener Ordinarius für Musikge¬ 
schichte, Prof. Guido Adler, tritt nach Errei¬ 
chung der Altersgrenze von seinem Lehramt zu¬ 
rück. Er ist einer der führenden Geister in der 
Musikpädagogik und hatte stets einen großen und 
erlesenen Schülerkreis. Prof. Guido Adler ist 
streng gesetzestreuer Jude. 

In einer Interpellation des Jüdischen Klubs an 
den Unterrichtsminister wird nachgewiesen, daß 
jüdische Lehrer an polnischen Staatsschulen 
überhaupt nicht angestellt werden; es 
wird gefordert, daß bei Besetzung vakanter Stel¬ 
len die Würdigkeit, nicht die Nationalität, den Aus¬ 
schlag geben soll. 

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen haben 
die Juden bei den Gemeinderatswahlen 
in Wolhynien einen großen Erfolg errungen, 
da ihnen die absolute Mehrheit aller Mandate zu¬ 
gefallen ist. 

Im Alter von 38 Jahren verstarb in Kowno der 
begabte jüdische Schriftsteller Chaim R a f f a 1 o - 
witsch. Er war Redakteur der früheren Zeitun¬ 
gen „Unser Zeit“ und „Najes“ und Begründer des 
Verlages „Licht“. In der Literatur trat er mit 
Dramen und Erzählungen hervor. 

Es verlautet, daß die Regierung dem Griechen 
Mawromatis die ihm von der türkischen Re¬ 
gierung verliehene Konzession zur Elektrizitäts¬ 
und Wasserversorgung Jerusalems entziehen wird, 
da er trotz wiederholter Prolongation noch keine 
Schritte unternommen hat, die Konzession auszii- 
nutzen. 

Wie der „Haaretz“ aus sicherer Quelle erfahren 
haben will, soll der neue Leiter der Abteilung der 
Palästinaregierung für öffentliche Arbeiten seinen 
eigentlichen Dienst erst am 1. Januar 1928, also 
drei Monate später, als ursprünglich vorgesehen, 
antreten. Während der letzten drei Monate des 
Jahres 1927 soll er sich mit den letzten Vorberei¬ 
tungsarbeiten für den H a f e n b a u i n H a i f a be¬ 
fassen, so daß alles für Anfang 1928 vorbereitet 
sein soll. Mit den Arbeiten selbst soll, wenn nichts 
dazwischen kommt, ganz bestimmt im Laufe des 
Jahres 1928 begonnen werden. 

Aus Jerusalem wird gemeldet, daß 39 Kommuni¬ 
sten, die wegen Teilnahme an einer illegalen De¬ 
monstration in Haifa verhaftet wurden, gegen Kau¬ 
tion aus der Haft entlassen worden sind. 

Im Kerem-Viertel zu Jerusalem wird demnächst 
eine neue Jesehiwah eingerichtet werden, 
die unter der Leitung eines früheren Lehrers der 
berühmten Jesehiwah zu Slobodka in Litauen 
stehen wird. 

Stadträte von Jaffa und Haifa haben jüdische 
Sekretäre ernannt, die hebräische Proto¬ 
kolle der Sitzungen abzufassen haben werden. 

Der in Diensten der Palästinaregierung stehende 
sephardische Jude Shems ist zum Richter 
in H a i f a ernannt worden. Seine Ernennung er¬ 
folgte auf Intervention der jüdischen Rechtsan¬ 
wälte die darüber Klage führten, daß beim Jaffaer 
Gericht kein Richter hebräisch versteht. 

I. MÜNCHENER PLISSEE-BRENNEREI 
FRANZ GRUBER, MÜNCHEN 

Hohlsaum, Knöpfe, Endeln. 
Kanten, Kostdmstlckereien 

Burgstraße 16/3 Knopflöcher Telephon 22 975 



Blätterfürdie jüdische Frau 
1927 München, 29. Juli Mr. 8 

Die palästinensischen Aufgaben 
ausländischer Frauen 
Von Helene Hanna Thon 

In einem früheren Aufsatz war die Rede gewesen 
von der Aufgabe, welche die palästinensische Frau 
in der Gemeinschaft zu erfüllen hat. Es ist not¬ 
wendig, sich auch einmal mit der Frage zu be¬ 
fassen, welches die Aufgaben der Frauen des 
Auslandes gegenüber dem Aufbau Palästinas sind. 

Es gab eine Zeit, in der es genügte, daß ein¬ 
zelne Frauen oder Gruppen, zu denen sich Frauen 
zusammenschlossen, sich irgendein Institut aus¬ 
suchten, das in Palästina auf ihre Verantwortung 
hin errichtet werden sollte und für das sie nur 
Mittel aufbrachten, geeignete Kräfte suchten und 
gewisse Personen in Palästina zur Kontrolle ver- 
anlaßten. Vor — sagen wir 10 oder 15 Jahren — 
war eine andere Art des Arbeitens auch noch gar 
nicht möglich. Die aus nationalen Motiven nach 
Palästina gewanderte Bevölkerung war noch 
klein und hatte noch keine Möglichkeit gehabt, 
irgendwie zu einer einheitlichen Gesellschaft mit 
einem System der Kräfteverteilung zu verschmel¬ 
zen. Besonders war damals die Zahl der wirklich 
verantwortlichen, das gesamte Aufbauwerk über¬ 
blickenden Frauen in Palästina noch so klein, daß 
die Frauen im Auslande froh sein mußten, wenn 
sie überhaupt eine geeignete „Vertrauensdame“ in 
Palästina fanden. Die Vertrauensdame war da¬ 
mals das unentbehrliche Bindeglied zwischen dem 
geplanten Institut und der Frauengruppe im Aus¬ 
lande, die es zu schaffen gedachte. Auf ihren Rat 
hin wählte man die Arbeit aus, resp. teilte ihr die 
im Auslande getroffene Wahl mit; auf ihren Rat 
hin unternahm man die notwendigen Schritte zur 
Ausführung der Arbeit. 

Eine solche Arbeit, wenn durch sie auch gele¬ 
gentlich wirklich wichtige Institute entstanden, 
ragte natürlich in nichts über den Charakter ein¬ 
facher Wohltätigkeitsarbeit hinaus. 

Die einzige Organisation, welche diese Praxis 
verließ, weil sie sofort mit weitem Blick den 
Gang der Entwicklung voraussah, war die ame¬ 
rikanische „Hadassah“. Bei der Stärke und Wucht, 
mit der sie an die Organisierung der amerikani¬ 
schen Frauen heranging, konnte sie es sich bald 
leisten, sich mit der Landesorganisation zu einem 
gemeinsamen Werk in Palästina zu verbinden, 
ohne in Gefahr zu stehen, von der Männerorgani¬ 
sation verschluckt zu werden. Dank ihrer Stärke 
konnte sie sich auch bald in Palästina eine Auf¬ 
gabe wählen, die so umfassend war, daß sie mit 
der Tätigkeit anderer Frauenorganisationen gar 
nicht verglichen werden kann und sich nach ganz 
anderen Gesichtspunkten als denen reiner Frauen¬ 
arbeit vollzieht. 

Inzwischen haben sich die Zeiten gewandelt, die . 
Gesellschaft in Palästina hat sich zu einer wirk¬ 
lichen Bevölkerung vergrößert, umfaßt Menschen 
der verschiedensten Gesellschaftsklassen und Bil¬ 
dungsgrade und hat bereits eine Fülle gerade der¬ 
jenigen Kräfte aufgezogen, die im Auslande jahre¬ 
lang in nationaler Palästinaarbeit tätig waren. 
Wenn diese Bevölkerung auch noch weit davon 

entfernt ist, einen wirklichen Volkscharakter aus¬ 
gebildet zu haben, so hat sie doch immerhin schon 
die Kraft, ihre eigenen Bedürfnisse zu erkennen, 
das Ziel einer Erfüllung dieser Bedürfnisse zu ver¬ 
folgen und wenigstens den Beginn zu einer eige¬ 
nen Organisierung in der Verfolgung dieses Zieles 
zu machen. 

Wenn Menschen des Auslandes unter dem Auf¬ 
bau Palästinas mehr verstehen als die Anlegung 
von Siedlungen und die Entwicklung von Städten 
mit der Hilfe von ausländischem Kapital, wenn sie 
darunter verstehen: die Heranziehung einer neuen, 
autonomen jüdischen Gemeinschaft, — so müssen 
sie alles tun, um die Anfänge zur Selbstorganisa¬ 
tion hier liebevoll zu studieren, zu ermutigen und 
zu stützen. 

Man kann sagen, daß diese Achtung vor dem 
inneren Werden Palästinas in der zionistischen 
Öffentlichkeit und ihrem Rahmen, der Zionisti¬ 
schen Organisation in hohem Maße vorhanden ist. 
Unmöglich sich einen zionistischen Kongreß vor¬ 
zustellen, auf dem nicht alle Arbeitspläne aufs ge¬ 
naueste mit den Vertretern der palästinischen Be¬ 
völkerung durchberaten worden wären, unmöglich 
heutzutage ein Kongreß, auf dem — wie in den 
ersten Kindertagen des Zionismus — nur Juden 
aus den verschiedenen anderen Ländern nicht 
aber aus Palästina über das in Palästina zu Schaf¬ 
fende beraten: Vom ersten Augenblick an, in dem 
man in der Zionistischen Organisation vom Pro¬ 
gramm der rein politischen zionistischen Arbeit zu 
dem der praktischen Palästinaarbeit übergegangen 
ist, hat man im Auslande nichts zu bestimmen ge¬ 
wagt, was ganz ohne den Willen oder gar gegen 
den Willen der palästinischen Gesamtheit gegan¬ 
gen wäre. 

Nationale Frauenarbeit für Palästina sollte ei¬ 
gentlich jede Entwicklung mitmachen, welche der 
gesamte Palästinaaufbau durchmacht. Auch natio¬ 
nale Frauenarbeit für Palästina sollte allmählich 
von der Schaffung im Lande zu einem bestimmten 
System des Palästinaaufbaus übergehen. Nationale 
Frauenarbeit in Palästina sollte gleichfalls die 
Strömungen im Lande, den Grad der Entwicklung 
und Konsolidierung sorgfältig messen und' sich je¬ 
weils nach der erreichten Höhe der Selbständig¬ 
keit palästinischer Frauen richten. 

Was sehen wir statt dessen? Kaum eine ein¬ 
zige Frauengruppe des Auslandes hat bisher 
ernsthaft den Versuch gemacht, den palästini¬ 
schen Willen kennenzulernen und zu befragen. 
Alle Frauenorganisationen, die im Laufe der Jahre 
und Jahrzehnte gegründet wurden, haben genau 
dasselbe getan, was man vor 15 Jahren notge¬ 
drungen tun mußte: eine Gruppe von Frauen des 
Auslandes hat sich aus eigener Machtvollkom¬ 
menheit zusammengeschlossen, hat sich aus ei¬ 
gener Machtvollkommenheit — bestenfalls nach 
Beratung mit dieser oder jener Bekannten in Pa¬ 
lästina — ihr Programm gewählt und hat dann 
irgendeine Frau oder einige Frauen dort zu ihren 
Vertrauensdamen ernannt. Bei dieser Arbeits¬ 
weise, die bei der Aufstellung ihrer Pläne nie¬ 
mals die palästinischen Frauen nach ihren Wün¬ 
schen und Meinungen fragt, konnte die groteske 
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Situation entstehen, daß man bei einer zur Zeit 
des Wiener Kongresses stattfindenden und selbst 
eine Art von Kongreß der Frauen aus allen Län¬ 
dern bildenden Tagung den anwesenden Vertre¬ 
terinnen der größten, über 3000 Mitglieder zäh¬ 
lenden palästinensischen Frauenorganisation, die 
volle Redefreiheit verwehrte. 

Es soll nicht bestritten werden, daß bei die¬ 
sem System einige ganz wertvolle Institute im 
Laufe der Jahre geschaffen worden sind, aber 
es darf nicht übersehen werden, daß auf diese 
Weise auch heute die nationale Frauenarbeit im 
Auslande meistens noch auf der Stufe einer un¬ 
systematischen, von keiner großen Gesamtidee 
beseelten Wohltätigkeitsarbeit bleibt. Es darfauch 
nicht übersehen werden, daß dadurch dem großen 
Palästinagedanken, dem Gedanken der Schaffung 
der neuen Gemeinschaft unendlicher Schaden ge¬ 
tan wird. 

Dieses System der Wohltätigkeit für Palästina 
ohne Beratung mit Palästina ist heute viel weni¬ 
ger entschuldbar als vor Jahren; denn Palästina 
ist nicht mehr dasselbe wie einst. Die Frauen 
Palästinas haben sich inzwischen längst zu Or¬ 
ganisationen vereinigt und streben immer mehr 
zu einer Organisation der Organisationen bin. 
Dieses Streben müßte eigentlich von den Frauen 
des Auslandes in jeder Weise gefördert, allenfalls 
sogar mit Organisationsmitteln ausgestattet 
den, denn es würde zur Schaffung einer palä$&r? 
nensischen Zentralstelle für nationale Frauenarbeit 
führen. Von dieser Zentrale aus würden djß 
Frauen des Auslandes ihre Anregungen und Ar¬ 
beitspläne erhalten, durch sie würde der leben¬ 
dige Kontakt zwischen den Frauen hier und jenen 
draußen geschaffen werden, , 

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, daß ge¬ 
rade in der letzten Zeit, in der . Zeit, in der die 
großen nationalen Organisationen Keren Kaje- 
meth und Keren Hajessod den Boden Palästinas 
als genügend vorbereitet erkannten, um ihre Zen¬ 
tralstellen hierher zu verlegen — daß gerade um 
diese Zeit die Frauenorganisationen des Auslan¬ 
des eine ausgesprochene Tendenz zu Dezentrali¬ 
sation aufweisen. Wenn schon die Frauen bis 
heute nicht dazu gelangt sind, sich in ihren Lan¬ 
desorganisationen und in der zionistischen Ge¬ 
samtorganisation Sitz und Stimme zu erringen, 
wodurch sie dann auf die gesamte Palästinaarbeit 
auch die zugunsten der Frauen Einfluß nehmen 
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könnten, So ist es wenigstens erfreulich, daß sich 
in den verschiedenen Ländern die Frauen zu be¬ 
sonderen Organisationen mit besonderen Zielet! 
zusammengeschlossen haben. Bedauerlich ist nur 
die Form, in der sich diese Arbeit vollzieht. Es 
ist eine mehr alte als gute Form: Frauenkomitees 
des Auslandes wählen sich ihr Programm und 
ihre Vertrauensdamen in Palästina und leistet; 
ganz unabhängig voneinander ihr Stückchen Ar¬ 
beit. Auf diese Weise ist wie einst jede Möglich¬ 
keit zu einem sich Kreuzen der verschiedenen 
Pläne mit der daraus resultierenden Vergeudung 
an Mitteln und Kräften gegeben. Auf diese Weise 
ist eine Erneuerung des Typs der nach Macht 
und Geltung hungrigen Herrscherin im kleinen 
Klüngel gegeben. Auf diese Weise sind wir kurz 
und gut zu dem alten, längst totgeglaubten Kolel- 
unc( Chalukahsystem zurückgekehrt. 

Es ist anzunehmen, daß die Frauengruppen des 
Auslandes die letzthin neuerlich begonnen haben, 
in dieser Weise zu arbeiten, sich über die rück¬ 
schrittliche, gewissermaßen sogar destruktive 
Tendenz ihrer Arbeit nicht im klaren sind. Es 
ist besonders auch anzunehmen, daß sie von dem 
neuen Stadium in Palästina, dem Stadium der 
selbständigen, Tausende von Mitgliedern zählen¬ 
den Frauenorganisation noch nichts wissen und 
solange die ersehnte Zusammenfassung der ver¬ 
schiedenen palästinensischen Frauenorganisationen 
noch nicht erfolgt ist, nicht wissen, auf welche 
andere Weise sie arbeiten könnten. 

Ihnen sei ein genaues Studium der palästinensi¬ 
schen Frauenorganisationen empfohlen, wobei sie 
sicher zu der Überzeugung gelangen würden, daß 
es besser und für die Anbahnung nationaler Selb¬ 
ständigkeit wichtiger ist, wenn sie diese oder jene 
bereits bestehende Organisation statt dieser oder 
jener einzelnen Frau zu ihrer „Vertrauensdame“ 
machen. Ihnen sei ferner die Überzeugung der 
palästinensischen Frauen nahegelegt, daß trotz der 
unendlichen Not an Institutionen für soziale 
Frauenarbeit im Lande doch nichts so nottut, wie 
die Schaffung der zentralen Organisation in Pa¬ 
lästina mit Hilfe der im Auslande arbeitenden 
Frauenverbände. 

Erste Konferenz jüdischer Farmerfrauen in 
Amerika 

Neuyork, 25. Juli. (JTA.) Unter der Leitung 
von Frau Eimer Eckhouse wird am 1. August im 
Michigan State College die erste Konferenz jüdi¬ 
scher Farmerfrauen in Amerika eröffnet werden. 
Die Beratungen werden Fragen des ländlichen 
Haushalts gewidmet sein. 
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11 I Feuilleton ui ui 
Ein Jude geht nach Amerika 

Von Joseph Roth 

Immer noch und obwohl die erlaubte Zahl für 
die östlichen Einwanderer schon einigemal über¬ 
schritten war und obwohl die amerikanischen 
Konsulate so viele Papiere verlangen wie kein 
Konsulat der Welt, immer noch wandern viele 
Ostjuden nach Amerika aus. 

Amerika ist die Ferne. Amerika heißt die Frei¬ 
heit. In Amerika lebt immer irgend ein Verwandter. 

Es ist schwer, eine jüdische Familie im Osten 
zu finden, die nicht irgendeinen Vetter, irgend¬ 
einen Onkel in Amerika besitzen würde. Vor 
zwanzig Jahren ist einmal einer ausgewandert. 
Er floh vor dem Militär. Oder er desertierte, 
nachdem er assentiert worden war. 

Dieser Vetter in Amerika ist die letzte Hoff¬ 
nung jeder ostjüdischen Familie. Er hat schon 
lange nicht geschrieben, dieser Vetter. Man weiß 
nur, daß er sich verheiratet und Kinder gezeugt 
hat. Irgendein altes vergilbtes Bild hängt an der 
Wand. Vor zwanzig Jahren kam es an. Zehn Dol¬ 
lar lagen dabei. Man hat lange nichts mehr von 
ihm gehört. Dennoch zweifelt die Familie in Dub- 
no nicht, daß man ihn in Neuyork oder Chicago 
finden wird. Freilich heißt er nicht mehr so jü¬ 
disch, wie er zu Hause genannt worden war. Er 
spricht englisch, er ist amerikanischer Staatsbür¬ 
ger, seine Anzüge sind bequem, seine Hosen sind 
weit, seine Röcke , haben breite Schultern. Man 
Wird ihn doch erkennen. Der Besuch wird ihm 
Vielleicht nicht angenehm sein. Hinauswerfen 
wird er seine Verwandten sicherlich nicht. 

Und während man seiner so gedenkt, kommt 
eines Tages der Briefträger mit einem dicken 
Einschreibebrief. Dieser Brief enthält Dollars, 
Anfragen, Wünsche und Grüße und verspricht 
„bald eine Schiffskarte“. 

Von diesem Augenblick an „fährt man nach 
Amerika“. Die Jahreszeiten wechseln, die Mo¬ 
nate reihen sich aneinander, das Jahr verrollt, 
man hört nichts von einer Schiffskarte, aber 
„man fährt nach Amerika“. Die ganze Stadt weiß 
es, die umliegenden Dörfer wissen es und die be¬ 
nachbarten kleinen Städte. 

Ein Fremder kommt und fragt: „Was macht 
Jizchok Meier? „Er fährt nach Amerika“, erwi¬ 
dern die Einheimischen; indessen Jizchok Meier 
noch heute und morgen, wie gestern und vor¬ 
gestern, seinen Geschäften nachgeht und schein¬ 
bar, sich nichts in seinem Hause verändert. 

In Wirklichkeit verändert sich viel. Er stellt 
sich nämlich um. Er rüstet innerlich für Ameri¬ 
ka. Er weiß schon genau, was er mitnehmen 
und was er behalten wird, was er zurücklassen 
und was er verkaufen wird. Er weiß schon, was 
mit dem Viertelhaus, das auf seinen Namen inta- 
buliert ist, geschieht. Er hat einmal ein Viertel- 
fiaus geerbt. Die anderen drei Viertel besaßen 
drei Verwandte. Die sind gestorben oder aus¬ 
gewandert. Die drei Viertel gehören jetzt einem 
Fremden. Diesem könnte man noch das letzte 
Viertel abtreten. Allein er zahlt nicht viel. Wer 
also sonst in aller Welt kauft ein Viertel von 
einem Haus? Man wird also, wenn es „hypothe¬ 
kenfrei“ ist, noch möglichst viele Schulden auf¬ 
zunehmen trachten. Das gelingt nach einiger Zeit. 

Man hat Bargeld oder Wechsel, die so gut sind 
wie Bargeld. ^ 

Der Jude, der nach Amerika will, lernt nicht 
etwa englisch. Wie er im fremden Lande zurecht¬ 
kommen wird, weiß er. Er spricht jiddisch, die 
geographisch, aber nicht zahlenmäßig am weite-, 
sten verbreitete Sprache. Er wird sich verstän¬ 
digen. Er braucht nicht englisch zu verstehen. 
Die seit dreißig Jahren im Judenviertel von Neu¬ 
york ansässigen Juden sprechen auch noch jid¬ 
disch und können ihre eigenen Enkel nicht mehr 
verstehen. 

Die Sprache des fremden Landes also kann er 
schon. Es ist seine Muttersprache. Auch Geld 
hat er. Ihm fehlt nur noch der Mut. 

Er fürchtet nicht Amerika, er fürchtet den 
Ozean. Er ist gewohnt, durch weite Länder zu 
wandern, aber nicht über Meere. Einmal, als seine 
Vorfahren ein Meer zu überqueren hatten, ge¬ 
schah ein Wunder und die Wasser teilten sich. 
Wenn er durch den Ozean von seiner Heimat 
getrennt ist, so trennt ihn eine Ewigkeit von ihr. 
Vor Schiffen hat der Ostjude Angst. Dem Schiff 
traut er nicht. Seit Jahrtausenden lebt der Ost¬ 
jude im Binnenland. Er fürchtet die Steppe nicht, 
nicht die Grenzenlosigkeit des Flachlandes. Er 
fürchtet die Desorientierung. Er ist gewohnt, 
dreimal im Tag sich gegen Misrach, den Osten, 
zu wenden. Das ist mehr als eine religiöse Vor¬ 
schrift. Das ist die tiefgefühlte Notwendigkeit, zu 
wissen, wo man sich befindet. Seinen Standpunkt 
zu kennen. Von der Sicherheit des geographischen 
Standpunktes aus kann man seinen Weg am be¬ 
sten erkennen. Man weiß ungefähr, wo Palästina 
liegt. 

Auf dem Meer aber weiß man nicht, wo Gott 
wohnt. Man erkennt nicht, wo der Misrach liegt. 
Man kennt seine Stellung zur Welt nicht. Man 
ist nicht frei. Man ist abhängig vom Kurs, den 
das Schiff genommen hat. Wer so tief das Be¬ 
wußtsein im Blut hat wie der Ostjude, daß es 
jeden Augenblick gelten kann, zu fliehen, fühlt 
sich auf dem Schiff nicht frei. Wohin kann er 
sich retten, wenn etwas geschieht? Seit Jahr- 
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tausenden rettet er sich. Seit Jahrtausenden ge¬ 
schieht immer etwas Drohendes. Seit Jahrtausen¬ 
den flieht er immer. Was geschehen kann? — 
Wer weiß es? Können nicht auch auf einem 
Schiffe Progrome ausbrechen? Wohin dann? 

Wenn einen Passagier auf dem Schiff der Tod 
überrascht, wo begräbt man den Toten? Man 
versenkt die Leiche ins Wasser. Die alte Le¬ 
gende aber von der Ankunft des Messias be¬ 
schreibt genau die Wiederauferstehung der Toten. 
Alle Juden, die in fremder Erde begraben sind, 
werden unterirdisch rollen müssen, bis sie in 
Palästina angelangt sind. Glücklich diejenigen, 
die schon in Palästina begraben werden. Sie 
ersparen sich die weite und mühevolle Reise. Die 
unaufhörliche, meilenlange Drehung. Werden aber 
auch die Toten erwachen, die ins Wasser ver¬ 
senkt worden sind? Gibt es Land unter dem 
vVasser? Welch seltsame Geschöpfe wohnen dort 
unten? Eine jüdische Leiche darf nicht seziert 
werden. Fressen die Haifische nicht die Wasser¬ 
leichen? 

Außerdem ist die versprochene Schiffskarte 
noch nicht da. Sie muß freilich kommen. Aber 
sie allein genügt ja auch noch nicht. Man muß die 
Einreisebewilligung haben. Die bekommt man 
ohne Papiere nicht. Wo sind die Papiere? 

Und nun beginnt der letzte erschütterndste 
Kampf gegen die Papiere, um die Papiere. Ist 
dieser Kampf siegreich, dann braucht man nichts 
mehr. Drüben, in Amerika, kriegt jeder sofort 
einen neuen Namen und ein neues Papier. 

Man wundere sich nicht über die Pietätlosigkeit 
der Juden gegen ihre Namen. Mit einer Leicht¬ 
fertigkeit, die überraschend wirkt, wechseln sie 
ihre Namen, die Namen ihrer Väter, deren Klang 
doch immerhin für europäische Gemüter irgend¬ 
einen Gefühlswert haben. 

Für die Juden hat der Name deshalb keinen 
Wert, weil es gar nicht ihr Name ist. Juden, Ost¬ 
juden, haben keine Namen. Sie tragen aufge¬ 
zwungene Pseudonyme. Ihr wirklicher Name ist 
der, mit dem sie am Sabbat und an Feiertagen 
zur Thora aufgerufen werden: Der jüdische Vor¬ 
name ihres Vaters. Die Familiennamen aber von 
Goldenberg bis zu Hescheles sind aufoktroyierte 
Namen. Die Regierungen haben den Juden befoh¬ 
len, Namen anzunehmen. Sind es ihre eigenen? 
Wenn einer Nachmann heißt und seinen Vor¬ 

namen in ein europäisches Norbert verändert, ist 
nicht „Norbert“ die Verkleidung, das Pseudonym? 
Ist es etwa mehr als Mimikry? Empfindet das 
Chamäleon Pietät gegenüber den Farben, die es 
fortwährend wechseln muß? Der Jude schreibt 
in Amerika Greenboom statt Grünbaum. Er trau¬ 
ert nicht um die veränderten Vokale. 

Leider ist er noch immer nicht so weit, sich 
nennen zu können, wie er will. Noch ist er in 
Polen, in Litauen. Noch muß er „Papiere“ haben, 
die seine Geburt, seine Existenz, seine Identität 
beweisen. 

Und er fängt an, die Wege zu wandern, die 
genau so unübersichtlich, verworren, ziellos und 
tragisch, lächerlich im Kleinen sind, wie einst die 
Wege seiner Väter im Großen waren. Man schickt 
ihn nicht von Pontius zu Pilatus, man schickt ihn 
vom Vorzimmer des Pontius zum geschlossenen 
Tor des Pilatus. Überhaupt sind alle Staatstüren 
verschlossen. Nur mit Kanzleisekretären sperrt 
man sie auf. Wenn aber überhaupt jemand am 
Zurückschicken seine Freude haben kann, so sind 
es die Kanzleisekretäre. 

Man kann sie bestechen? Als ob eine Beste¬ 
chung leicht wäre! Weiß man, ob eine Beste¬ 
chung nicht einen großartigen Prozeß einträgt 
und mit Gefängnis endet? Man weiß nur, daß alle 
Beamten bestechlich sind. Ja, alle Menschen sind 
bestechlich. Die Bestechlichkeit ist eine Tugend 
der menschlichen Natur. Aber wann und ob einer 
seine Bestechlichkeit eingesteht, kann man nie 
wissen. Man kann nicht wissen, ob der Beamte, 
der schon zehnmal Geld genommen hat, beim elf¬ 
ten Male die Anzeige erstattet, einfach um zu be¬ 
weisen, daß er zehnmal nichts genommen hat und 
um noch weiter hundertmal nehmen zu können. 

Glücklicherweise gibt es fast überall Leute, die 
ganz genau um die Seele des Beamten Bescheid 
wissen und die davon leben. Auch diese Kenner 
sind Juden. Aber weil sie so selten Vorkommen 
und vereinzelt in jeder Stadt und weil sie die 
Fähigkeit haben, mit den Beamten in der Lan¬ 
dessprache zu trinken, sind diese Juden beinahe 
selbst schon Beamte, und sie selbst muß man zu¬ 
erst bestechen, um überhaupt erst einmal beste¬ 
chen zu können. 

Aber auch die vollendete Bestechung erspart 
keine Demütigungen und keine unnützen Wege. 
Man erträgt Demütigungen und wandert nutzlose 
Wege. 

Dann hat man die Papiere. 

Wenn also alles klappt, macht Amerika die 
Grenze wieder zu, sagt, für dieses Jahr hätte es 
schon der Ostjuden genug, und nun sitzt man da 
und wartet auf das nächste Jahr. 

Dann, endlich, fährt man vierter Klasse Per¬ 
sonenzug sechs Tage nach Hamburg. Man war¬ 
tet zwei weitere Wochen auf das Schiff. Schließ¬ 
lich besteigt man es. Und während alle Passa¬ 
giere mit Schnupftüchern winken und dem Wei¬ 
nen nahe sind, ist der jüdische Emigrant zum 
erstenmal in seinem Leben froh. Er hat Angst, 
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aber auch Gottvertrauen. Er fährt in ein Land, 
das alle Ankommenden mit einer riesengroßen 
Freiheitsstatue grüßt. Diesem riesigen Monument 
muß die Wirklichkeit einigermaßen entsprechen. 

Einigermaßen entspricht die Wirklichkeit dem 
Symbol. Aber nicht etwa deshalb, weil man es 
drüben mit der Freiheit aller Menschen so ernst 
nimmt, sondern weil es drüben noch jüdischere 
Juden gibt, nämlich: Neger. Dort ist ein Jude 
zwar ein Jude. Aber er ist in der Hauptsache 
ein Weißer. Zum erstenmal bietet ihm seine 
Rasse einen Vorteil. 

Der Ostjude fährt dritter Klasse beziehungs¬ 
weise Zwischendeck. Die Überfahrt ist besser, 
als er es sich vorgestellt hat, aber die Landung 
ist schwieriger. 

Schon die ärztliche Untersuchung im europäi¬ 
schen Hafen war übel genug. Nun kommt auch 
noch eine strengere Untersuchung. Und irgend¬ 
wo stimmen die Papiere nicht ganz. 

Es sind zwar richtige, mit großer Mühe erhal¬ 
tene Papiere. Aber sie sehen dennoch so aus, 
als ob sie nicht stimmten. 

Möglich auch, daß auf dem Schiff ein Ungezie¬ 
fer sich ins Hemd des Juden geschlichen hat. 

Alles ist möglich. 

Und der Jude kommt in eine Art Gefangen¬ 
schaft, die man Quarantäne nennt oder ähnlich. 

Ein hoher Zaun schützt Amerika vor ihm. 

Durch die Gitter seines Kerkers sieht er die 
Freiheitsstatue, und er weiß nicht, ob er oder die 
Freiheit eingesperrt ist. 

Er darf nachdenken, wie es in Neuyork sein 
wird. Er kann sichs kaum vorstellen. 

So aber wird es sein: er wird zwischen zwölf- 
stöckigen Häusern, zwischen Chinesen, Ungarn 
und anderen Juden wohnen, wieder ein Hausie¬ 
rer sein, wieder die Polizei fürchten, wieder schi¬ 
kaniert werden. 

Seine Kinder werden vielleicht Amerikaner 
werden. Vielleicht berühmte Amerikaner, reiche 
Amerikaner, Könige irgendeines Materials. 

Davon träumt der Jude hinter den Gittern sei¬ 
ner Quarantäne. 

* 

Mit freundlicher Genehmigung des Verlags: 
„Die Schmied“, aus dem Buche Joseph Roths: 
„Juden auf Wanderung“. 

Geschäftliches 
Die altbekannte Firma 

Josef Duschl, Rohproduktenhalle, 

bisher 26 Jahre im „Münchner Hof“, Dachauer 
Straße, hat ihr Geschäft, die Hauptniederlage 
Gabelsbergerstraße 85, in die Filiale Schleißheimer 
Straße 44, zweiter Hof, verlegt, wo sie in glei¬ 
cher Weise, wie bisher, weitergeführt wird. Tele¬ 
phon Nr. 55 2 36. 

Gemeinden-u. Vereins-Echo 
München. Die Wahlen zum XV. Zio¬ 

nist e n k o n g r eß. Die Wahlen zum XV. Zio¬ 
nistenkongreß finden am 7. und 8. August statt. 

Das Wahllokal befindet sich im Ortsgruppen¬ 
büro, Herzog-Rudolf-Straße 1. Wahlzeit: Sonn- 
tag„ den 7. August, von 3 bis 6 Uhr nachmittags. 
Montag, den 8. August, von 8 bis 12 Uhr vorm, 
und von 3 bis 6 Uhr nachm. Die Wahl muß per¬ 
sönlich vorgenommen wterden; wahlberechtigt ist 
jeder Zionist, der das 18. Lebensjahr vollendet 
hat und sich durch eine auf seinen Namen lau¬ 
tende Schekelquittung für das Jahr 5687 legiti¬ 
mieren kann. 

Wähler, die am Wahltage von München ab¬ 
wesend sind, dürfen die Wahl schriftlich vorneh¬ 
men. Die Bestimmungen darüber sind in der „Jü¬ 
dischen Rundschau“ vom 22. Juli einzusehen; 
auch das Ortsgruppenbüro erteilt jede ge¬ 
wünschte Information. 

Zionistische Ortsgruppe München. Wir machen 
darauf aufmerksam, daß die Adresse des Orts¬ 
gruppenbüros vom 1. August ab lautet: Herzog- 
Rudolf-Straße 1 

Zionistische Ortsgruppe München. Am Donners¬ 
tag, dem 21. Juli, sprach Dr. Nahum Gold- 
m a n n im vollbesetzten Bibliotheksaal der Is¬ 
raelitischen Kultusgemeinde über „Probleme des 
XV. Zionisten-Kongresses“. Er entwickelte mit 
viel Temperament und großer Leidenschaft das 
I rogramm der radikalen Zionisten und kritisierte 
das Programm und die Haltung des sog. Linken 
Zentrums. Er wandte sich gegen die bestehende, 
vor allem von der „Jüdischen Rundschau“ ge¬ 
zeigte „hystorische Krisenstimmung“, die ein Ab¬ 
gleiten des Linken Zentrums zu arbeiterfeind¬ 
lichen Grundsätzen befürchten läßt; er fand 
scharfe Worte über die politische Untätigkeit der 
zionistischen Exekutive in London und er ver¬ 
warf schließlich die ganze Politik, die sich an den 
Begriff der „Erweiterung der Jewish Agency“ 
knüpft. Nur im geistigen Kampf könne der Zio¬ 
nismus wieder groß und lebendig werden: die 
Kompromißpolitik zu liquidieren, das sei vor 
allem Aufgabe des XV. Zionisten-Kongresses. 

In der Diskussion vertrat Dr. Seide den Stand¬ 
punkt des Linken Zentrums; er wußte die Aus¬ 
führungen Goldmanns in wesentlichen Punkten 
zu entkräften und die Politik Weizmanns ge¬ 
schickt zu verteidigen. 
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rein natürliches Mineralwasser von Weltruf, ärztl. sehr 
empfohlen bei BLASEN-, NIEREN- und HALSLEIDEN 

Generaldepot: 

EDUARD KÜHLES/ MÜNCHEN 
LEDERERSTRASSE 12 TELEPHON 20542 
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KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
Jüdischer Nationalfonds 

Postscheck- 

Konto 

München 

10442 

Nürnberg 

24565 

Fern¬ 

sprecher 

München 

56199 

Nürnberg 

9226 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 
Meinekestraße Nr. io 

Münchner Spendenausweis Nr. 30 
vom 19. bis 26. Juli 1927 

Spendenbuch : Carl Bach, anl. d. Bar- 
mizwahfeier seines Sohnes 50.—. 

Bäume: Dr. Anton Goldschei-der s. A. Gar¬ 
ten: S. Goldscheider anl. des Todestages seines 
Sohnes 1 Baum 6.—. 

Büchsen. Geleert durch Max Feder: V.J.St. 
Jorania 9.02, Architekt M. Neumann 7.09, M. 
Landmann 5.—, Frau Lauchheimer 3.—, E. Reich- 
ner 2.50, J. Weiß 2.44, S. Bergheimer 2.37, V. 
Drechsler 2.62, H. Puschzewoy 2.35, Frau Rosen¬ 
zweig 2.22, R. Samuel 2.10, B. Goldberg 2.30, 
N. Blum 2.60, L. Gittler 2.09, M. Schumer 2.—, 
J. Schwager 4.—, Dr. S. Waldenburg 2.—, M. 
Schweitzer 2.—, I. Helfgott 2.—, J. Enoch 2.—, 
St. Bender 2.—, W. Mechlies 1.—, M. Phillipsohn 
1.66, L. Kahn 1.40, J. Goldmann 1.58, E. Engel¬ 
berg 1.50, D. Spinner 1.19, A. Epstein 1.—, E. 
Katz 1.02, K. Schuster 1.50, Frl. Dr. Levinger 
1.—, J. Kluger 1.42, E. Neuwirth 1.05, E. Gutter 
1.35, unter einer Mark eine Büchse —.47. = 80.84. 
Summa 136.84. Gesamtsumme seit 1. Oktober 
1926: M. 7894.90. 

Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 22. Juli 1927 

Spendenbuch: Herr und Frau Josef Isner 
anl. Geburt ihrer Tochter 20.—; Herr und Frau 
Hermann Freimann anl. ihrer Silberhochzeit 
20.—; Herr und Frau Mathias anl. Hochzeit ihrer 
Kinder 30.—; Herr Martin M. Sackie anl. seiner 
Verlobung 30.—. 

Bäume: Fritz Vorhaus s. A.-Garten: Frau 
Frida Vorhaus zum 8. Juli 1927 drei Bäume 18.—. 

Wertzeichen : Frau Dr. Karpf für 2 NF- 
Telegramme 1.—; Frau Johanna Ellern für 1 NF- 
Telegramm 1.—. 

Imi-Tasche : Mendel Nußbaum 2,67. 
Allgem. Spenden: durch Fritz Fraenkel 

aus Schweifurt 200.— (Spezifikation folgt). 
Büchsen: durch Leni Heinemann aus Fürth 

(Schön 3.20; Schnaittacher 2.60; Ehrlich 2.15) 7.95. 
Durch Tilde Nußbaum (Franz Steinhardt 12.—; 

Dr. M. Nußbaum 7.—; August Ney 5.—; Siegfr. 
Kahn 3.61; Graf 3.53; Henny Kahn 3.—; Dr. 
Jakob —.93) 35.07. 

Durch Berthold Nußbaum (Mendel Nußbaum 
10.11; Kort 3.73; Katz 3.38; Firma A. Steinhardt 

2.83; Schachno 2.10; Meyer 2.—; Jondorf, Her¬ 
mann je 1.—; Ullmann -—.80; Aal —.50) 27.45. 

Durch Isia Hillmann (Bernhard Thurnauer 
12.21; Frau Vorhaus 6.28; Ing. Hillmann 3.60; Dr. 
Thalmann 2.68; R.-A. Wertheimer 1.50; Josko- 
witz —.50; Heller 8.19) 34.96. 

Durch Jakob Rapaport (Lily Vorhaus 5.—; Jul. 
Friedmann 1.—; Jakob Feuchtwanger —.52) 6.52. 

Durch Nathan Radoschitzky (Dr. Obermeyer 
3.50; Isak Fisch 3.17; David Altmann 3.29; Ehr¬ 
lich 1.88; Charlupsky, Dr. Weinstock je 1.—; 
Fleischmann —.56; NN. —.68; Polatschek 1.63) 
15.71. Summa 450.33. Seit 1. Oktober 1926 auf¬ 
gebracht 17 557.89. 

STUDENT 
erteilt Nachhilfestunden und übernimmt Be¬ 
aufsichtig von Jungens tagsüber. Off. unt. 
Nr. 3981 a. d. Anz.-Abt. d. „Jüdischen Echos“ 

SCHAFFT BROT! 
limdf:rt NOT! 

Walther Ceylontee 
Spezialgeschäft jetzt 

Haximilianstraße 
zw. National-Theater u. Hotel Vierjahreszeiten 

B. Walther & Co., Ceylonteestube 
direkter Import Telephon 20 4 28 

MOnch.BeleQClilungs-Gesciiclft 
Hans Scheckenlracli 

Theatinerstr.40, Fernspr.24168 

Spezialhaus I. Ranges 
Beleuchtungskörper für elek¬ 
trisches L icht, Heiz- u. Koch¬ 
apparate, Staubsauger, Bügel¬ 

eisen, Radio 
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Gaststätten /Sommerfrisch en /Bäder 
in denen jüdische Besucher willkommen sind 

Botel und Pension „Slillskeller“ * Berchtesgaden 
Out bürgerliches Haus, ganzjährig geöffnet 
Fließendes Kalt- und Warmwasser/ Appartements mit 
Bad und Toilette/ Auto-Garage / Renommierte Küche 
Verlangen Sie Prospekte! 

Hotel und Solebad Rücken • Berchtesgaden 
Neu erbaut, einziges Bad am Platze / Alle mediz. und 
elektr. Bäder / Schwitz-Wannenbäder / Inhalationen/ 
Massage / Sole a. d.staatl. Salinen / Modernst einger. 
Fremdenzimmer m. größt. Komfort / Tel. 131 / Prosp. 

BERCHTESGADEN 
HOTEL VIER JAHRESZEITEN 

Schönstgelegenes Haus am Platze. Gemütlicher Aufenthalt zu jeder 
Jahreszeit. Frühjahr und Herbst ermäßigte Preise. Fernsprecher37. 

Bes. ADOLF MILLER. 

Tivoli 
Hotel-Pension, Reichenhall 
Höhenlage Telephon 73 

CÄFfi-RESTÄURANT 

Pension und Kuranstalt Parkvilla • Beichenhall 
Direkt am Kurgarten / Alle Kurmittel im Hause 
Vornehmes, erstklassiges, ruhiges Haus / Tel. 322 l 

Sßenfion (glifenbab, ÜReidjenljaU 
neben Kurpark mit allem Komfort 
6cf)öner ©arten Selepljon 156 

l 
Villa Engl, Reichenhall 

Ludwigstraße 27 (im Zentrum) 

Zimmer mit Frühstück Telephon 521 I 
Bad Reicnenhall, Villa Willelsbach 

schönste Lage, Zimmer mit Frühstück, 
Abendessen auf Bestellung, Passanten¬ 
zimmer, Telephon 524 * 

Villa Fabiola, Reichenhall 
Gut bürgerliches Haus 

Norddeutsche und Wiener Küche 
Mozartstrasse 8 Telephon 375 

Fremden-Pension Carola • Bad Reichenhall 
Schöne Lage am Kurpark nächst den Bädern und Gradier¬ 
haus / Fließendes Wasser / Wiener Küche / Telephon 424 

BAD RilCHENHALL 
Villa Kramer 

Schönste Lage • Zimmer m. Frühstück • Zentralheizung 

Kurhaus „VILLA ELSA“ (Bad Kissingen) 
Prinzregentenstraße 9 

Bevorzugtes Kurheim für die Kursaison März bis 
November. Wenden Sie sich mit all Ihren Wünschen für 
sich und Ihre Familie rechtzeitig an mich. 50 Zimmer jed. 

Komf. Küche nach ärztl. Vorschrift. Zivile Preise. 

Besitzer; GEORG BLUMENSTOCK 

BÄD KISSINGEN 

„Villa Spahn“ 
Altrenommiert anerkanntes 
Haus, ruhige freie Lage mit 
herrlichster Fernsicht 
Bad Kissingen 
Besitzer: HANS ERHARD 

BAD KISSINGEN 
Hotel und Pension Bayerischer Hof 

Kurhausstraße 25, 2 Minut. vom Bahnhof. Kurgarten und Brunnen 
geleg. Pension bei mäßigen Preisen Hausdiener a. Bahnhof. Tel. 289 

BESITZER LOUIS ROBERT HERZOG 

BAD KISSINGEN 
KURHAUS ESPLANADE UND VILLA JOHANNA 
Telephon 22 Sanatorium Menzelstr. 4 

Vornehmes Haus in ruhigster Lage 
Fließendes Wasser 

Zentralheizung 
Lift 

Zimmer M. 3 — bis M. 5.—, Verpflegung M. 6.50 

SELMA EMRICH 
SCHÜLERPENSIONAT 

I WÜRZBURG/TRAUBENG ASSE 3 

I Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 

Familien-Pension Wieler 
Konstanz, Hebelstr. 8/Telephon 178 

Herrschaftlich eingerichtete Villa 
in grossem Garten, 1 Minute vom See} 

5 Minuten vom Wald, Motorboot- Verbindung 
Vorzügliche Küche 

Gebildetes Fräulein 
sucht für 2 Stunden täglich Beschäftigung, 
Beaufsichtigung der Schulaufgaben f. höhere 
Schulen oder Ähnliches. 
Offerten erbeten unter Nr. 3854 an die 
Änzeigen-Abteilung des „Jüd. Echos“. 

Der 

jüdische Arbeitsnachweis 
(Berufsberatung) 

München, Her zog-Max-Sftr.7/o,Tel.55283 
vermittelt unentgeltlich Stellen jeder Art 
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Äofierst solide Preise 
Nir beste Qmliiai 

I.J.SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 

WASCHANSTALT 
THALKIRCHEN 
Telephon 72718 Emil-Geis-Straße 22 

73583 

Spezialität: 

Kragen 
Manschetten 

Oberhemden 
Blütenweiß durch Rasenbleiche 

FILIALEN: 
Herrnstr. 48, Lindwurmstr. 46, Bergmannstr. 66 

MAX WITTKOP 
©pejtalgefcbaft feiner ^lctfctm?arcn 

Rathaus / Weinstraße 
München 

5Die beFannten 5tmmermann*6pejtaütaten 
»5en>orrageii&e Qualität 

BUUgfte Berechnung 
_Cf nbinibuelleBebienung!_ 

JOSEF PAULUS 
HERRENSCHHEIDSR 

TEL. 25029 - KAUFINGERSTR. 25/1 

In unseren großen 

Spezial-Abteilungen 
unterhalten wir stets eine 

reiche Äuswahl preiswerter 

Gebrauchs- u Luxusartikel 

zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 
München 

r 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a / D EPOSITENKASSE PROMENADEPLATZ 7 

Gegründet 1851 @ Stammsitz Berlin 

Kapital u. Reserven rund 185000 000 RM / Zahlr. Niederlassungen in Deutschland 

Bankmäßige Geschäfte aller Art 
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